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       «Für unser Klangholz  
   reisen Instrumentenbauer  
        aus der ganzen Welt an.»
                                  DIE KLANGHOLZ-PROFIS AUS BERGÜN:  
                                 ANDREA FLORINETT, ANNETTE FLORINETT, RICHARD GULER
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kundenstory:
innovation

HOCH ÜBER BERGÜN, auf einer Kuppe, thront das kleine Berg-
dorf Latsch. Seine Kulisse hat sich seit Jahrhunderten kaum ver-
ändert, ein Rundgang im Dorf ist wie eine Reise in die Vergangen-
heit. Hinter Latsch türmen sich im Osten der Piz Prosonch und 
der Piz Valmela auf, gegen Westen wird der Blick frei auf das obe-
re Albulatal und den über 3300 Meter hohen Piz Ela.

An den steilen Berghängen ziehen sich dunkle Wälder weit 
hinauf, bis der Fels aus ihnen hervorbricht. «Hier oben ist die Hei-
mat der Bergfichte. Es ist ein Baum, der ganz besonderes Holz lie-
fert», sagt Andrea Florinett. Zusammen mit seiner Frau Annette 
Florinett und Betriebsleiter Richard Guler sitzt er auf der gedeck-
ten, mit schweren Holzbohlen beplankten Veranda der Klang-
holzwerkstatt in Latsch und blickt übers Tal.

LANGSAM GEWACHSENES HOLZ Vor über 20 Jahren hat And-
rea Florinett begonnen, aus Bergfichten Holz für den Instrumen-
tenbau herzustellen. «Unsere Fichten wachsen hier aufgrund des 
rauen Klimas langsamer als in tieferen Lagen, dadurch sind die 
Jahrringe sehr eng», erklärt er. Hat der Stamm einer Bergfichte 
zudem eine gerade Faserung, so eignet sich ihr Holz perfekt für 
den Instrumentenbau. Es ist leicht, steif, leitet den Schall schnell 
und erzeugt eine langanhaltende Resonanz.

Verwendet wird solches Tonholz für alle Saiteninstrumente 
wie Gitarren, Violinen, Harfen oder Klaviere. Doch besteht nicht 
das gesamte Instrument aus Tonholz, sondern nur Teile, die Klang 
bzw. Resonanz erzeugen, zum Beispiel die Decken bei Gitarren 
und Violinen. Andere Bauteile werden dagegen aus hartem Holz 
gefertigt, da dieses den Schall im Hohlkörper reflektiert. 

MIT RESONANZDECKEN AUS GRAUBÜNDEN IN DIE WELT HINAUS
Nur wenige Baumarten dieser Welt eignen sich für Tonholz. Die 
Bergfichte ist unter ihnen besonders gefragt. Instrumentenbau-

Von den wildromantischen Bündner Alpen in die  
grossen Konzertsäle der Welt: Aus den Hölzern der Firma 
Florinett AG entstehen die edelsten Instrumente.

er beschreiben ihren Ton als kräftig, leicht in der Ansprache so-
wie ausgewogen und komplex. Aus ihrem Holz stellt man daher 
seit Jahrhunderten Instrumente für die grossen Konzertsäle die-
ser Welt her.

Doch wie kamen die Florinetts auf die Idee, im verträumten 
Latsch auf über 1500 m. ü. M. Tonholz erster Güteklasse herzu-
stellen? «Am Anfang hatten wir keine Ahnung von diesem Ver-
wendungszweck», erzählt Annette Florinett und lacht. Damals 
bestand die Florinett AG aus dem Forstunternehmen und der Sä-
gerei Bergün. Man erntete das Holz und verkaufte es als Roh- 
oder Schnittholz weiter.

«Als wir herausfanden, wie begehrt Bergfichtenholz aufgrund 
seiner herausragenden Klangeigenschaften ist, wollten wir die 
Wertschöpfung hierbehalten. Denn in unserer Region ist jeder 
Arbeitsplatz wertvoll. So begannen wir, Resonanzdecken für den 
Gitarren- und Geigenbau herzustellen.» Mit diesen Tonhölzern 
besuchten sie Musikmessen in Europa sowie den USA und zeig-
ten sie Instrumentenbauern. Sie fanden sofort Abnehmer: Die 
Qualität war selbst im internationalen Vergleich überragend.

MONDHOLZ MIT UNSCHLAGBARER QUALITÄT Heute zählt der 
Betriebszweig Klangholz acht Mitarbeitende. Ihre Tonhölzer lie-
fern sie unter dem Verkaufslabel «Tonewood Switzerland» an 
Instrumentenbauer auf der ganzen Welt. Die Klangholz-Werk-
statt ist Teil der Florinett AG und sämtliche Arbeitsschritte, vom 
Holzschlag bis zum fertigen Instrumentenholz, erfolgen durch 
die Mitarbeitenden der Firma. Die Selektion der Stämme und der 
Holzschlag liegen in den Händen von Andrea Florinett. Bäume 
mit besonders geeignetem Holz fällt er mit seinem Forstteam 
kurz vor Leermond. Aus ihnen entsteht das sogenannte Mond-
holz. «Ich weiss, dass dieser Begriff bisweilen Skepsis auslöst. 
Doch die Qualität von Mondholz ist unerreicht, das lässt sich be-
legen», sagt Andrea Florinett.

So fand der frühere ETH-Dozent Ernst Zürcher heraus, dass 
Fichten-Mondholz bei der Trocknung weniger schwindet. Das 
liegt daran, dass Wasser je nach Mondphase anders in einem 
Baum gespeichert ist. «Unsere Resonanzdecken aus Mondholz 
sind von höchster Qualität. Manche Instrumentenbauer sagen 
sogar, es sei eine Klasse für sich.»

«An den Klang einer  
Bergfichte kommt 
nichts heran»*

*TONEWOOD SWITZERLAND:  
einzigartiges Klangholz aus den Alpen

Seit 2001 produziert die Firma Florinett AG Tonholz für ausgesuchte 
Instrumente und vertreibt dieses unter dem Label «Tonewood Switzer-
land» weltweit. Andrea Florinett, Geschäftsführer der Florinett AG, und 
seine Frau Annette haben 2001 mit der Klangholzproduktion und dem 
Verkauf begonnen. Seit 2005 leitet der gelernte Zimmermann und diplo-
mierte Sägewerkmeister Richard Guler die Klangholzproduktion.

Instrumentenbauer auf der ganzen Welt schätzen das  
Klangholz von Tonewood Switzerland. 

Die Wälder der  
Alpen bergen  
einen ganz beson- 
deren Schatz: 
Instrumentenholz. 
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SELBST ENTWICKELTE PRODUKTIONSVERFAHREN Vom gefäll-
ten Baum bis zur fertigen Resonanzdecke ist es ein langer Weg. 
«Wir haben uns über die Jahre viel Know-how erarbeitet, Werk-
zeuge umgebaut und für die Trocknungsprozesse eigene Verfah-
ren entwickelt», sagt Betriebsleiter Richard Guler. Er steht mit-
ten in der Werkstatt, hinter ihm kreischen Bandsägen, und in der 
Luft liegt der würzige Duft von Harz und frisch gesägtem Holz.

Nachdem die rohen Bretter auf Mass zugeschnitten sind, 
kommen sie in einen klimatisierten Raum, wo ihre Restfeuchte 
auf 7 bis 8 Prozent sinkt. «Anschliessend teilen wir die verkaufs-
bereiten Resonanzdecken in Qualitätsklassen ein.» Im Ober-
geschoss über der Werkstatt stapeln sich derweil die Tonhöl-
zer bis unters Dach. Zehntausende sind es. «Es gibt Geigen- und  
Gitarrenbauer, die reisen sogar aus anderen Kontinenten an, um 
ihr Holz selbst auszusuchen », sagt Richard Guler. «Diese Meis-
ter fertigen pro Jahr nur eine Handvoll Instrumente. Unter ande-
rem spielen Martin Gore von Depeche Mode und der schwedische 
Gitarrist und Komponist Johannes Möller auf Instrumenten, die 
aus unserem Holz gefertigt sind.»

TONEWOOD SWITZERLAND EXPANDIERT  Pro Jahr verkauft 
die Florinett AG mittlerweile Holz für über 20‘000 Instrumen-
te. Ein wachsender Anteil vom Geigenholz geht nach China, 
wo immer mehr hochwertige Instrumente gefertigt werden. 
«Dieses Geschäft läuft so gut, dass wir zusammen mit einem 
chinesischen Partner eine Firma gegründet haben, die den 
Handel von dort aus betreibt», sagt Annette Florinett.

So ist das Geschäft mit den Jahren immer komplexer ge-
worden. «Wir sind daher auf Profis angewiesen, die uns nicht 
nur in Sachen Buchhaltung und Revision unterstützen, son-
dern uns auch zu steuerlichen und rechtlichen Fragen kom-
petent beraten können.» 

 In Treuhand Marugg + Imsand AG habe man den perfek-
ten Partner gefunden. «Diese Zusammenarbeit ist für uns ein 
Glücksfall. Wann immer wir auf Hilfe angewiesen sind, be-
kommen wir sofort und kompetent Hilfe», sagt Annette Flo-
rinett. «So können wir uns voll und ganz aufs Kerngeschäft 
konzentrieren und die Schätze unserer Wälder zu klangvol-
lem Tonholz verarbeiten.»

kundenstory:
innovation

FLORINETT AG: Vom Einmannbetrieb  
zum Forstunternehmen

Als Andrea Florinett 1988  bei seinem älteren Bruder Rico in dessen  
Einzelfirma einstieg, war dies der Beginn eines kleinen, aber wachsenden 
Forst- und Transportbetriebes. 1996 gründeten die Brüder daraus die Firma 
Florinett AG. 2001 übernahm die Firma die damals defizitäre Gemeindesäge-
rei Bergün, um diese Arbeitsplätze im Tal zu erhalten. Heute arbeiten – je 
nach Saison – ca. 45 Personen für die Florinett AG. Die Firma ist heute  
eines der grossen Forstunternehmen im Kanton Graubünden. 

Mit dem ersten Baumstamm aus dem Jahre 1999  
begann die Erfolgsgeschichte von Tonewood.
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hotspot 
thun 

«Thun ist ganz Stadt und doch ländlich – perfekt für mich! Dank der Lage am See und an der Aare 
sowie der Nähe zu den Bergen bin ich schnell in der Natur. Die Stadt selbst bietet alles Wünschens-

werte und lädt zum Bummeln ein. Doch in den Strassen und Gassen geht es nie hektisch zu und her. 
Thun ist ein gemütlicher Ort und ich kann zu Fuss zur Arbeit gehen. Den Weg nach Hause dehne ich 

gerne zum Spaziergang durch das Bälliz und entlang der Aare aus. Das macht den Kopf frei.»

*FABIENNE BRECHBÜHL ist Sachbearbeiterin bei Treuhand Marugg + Imsand AG in Thun

 
(A) AUSBLICK VON DER STADTKIRCHE 

Mit ihrem markanten, mittelalterlichen Turm und dem  
grosszügigen, barocken Schiff prägt die Stadtkirche das Erschei- 

nungsbild von Thun. Die Kirche befindet sich neben dem Schloss, von 
hier aus geniesst man den besten Ausblick auf die Stadt. 

(B) SHOPPING AUF DER ALTSTADT-INSEL 
Bälliz ist eine Aare-Insel, darauf befindet sich ein Altstadt- 

quartier mit malerischen Strassen und Gassen. Die dortigen Geschäfte,  
Cafés und Restaurants sowie der Wochenmarkt laden zum  

Bummeln und Flanieren ein.

(C) MÜHLEPLATZ: WO MAN SICH TRIFFT
Der Mühleplatz befindet sich direkt an der von Bäumen gesäum- 

ten Aare. Hier gibt es trendige Bars, Restaurants und jede Menge Sitz-
möglichkeiten zum Entspannen und sich Treffen. Der Mühleplatz ist  

zu jeder Tageszeit der «place to be».

(D) FLUSSSCHWIMMEN IN DER AARE
An heissen Tagen direkt vor dem Büro in die Aare zu  

springen und sich dann bis ins Flussbad Schwäbis treiben 
zu lassen: Das ist die perfekte Abkühlung und immer ein  

absolutes Highlight.

(E) PURER GENUSS IM HOTEL-RESTAURANT SPEDITION
Das Hotel-Restaurant Spedition befindet sich ich im ehemaligen  

Speditionsgebäude der Gerberkäse AG. Mit seinen 15 Zimmern und 
dem beliebten Restaurant mit Terrasse bietet das Stadthotel eine 

 persönliche und familiäre Atmosphäre.

(F) ÜBERNACHTEN IM SCHLOSS
Stolz thront das Schloss Thun auf dem Schlossberg.  

Die umfangreich sanierten Gebäude beherbergen heute ein  
Museum sowie ein Hotel mit Restaurant und Sommerterrasse.  

Der Aufenthalt im Schloss macht jede Reise nach Thun zum  
unvergesslichen Erlebnis.

«Unser Team in Thun zählt fünf  
Mitarbeitende. Wir schätzen die Lage  

unseres Büros im Bälliz direkt an der Aare»*
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